




Den Wechſel der betrubten Zeit
Mit jener frohen Ewigkeit

Wolte,
als die Bohl-Sodle, und Tugend-Koch—

belobte Grau,

Hrau Wuna WGophia,
gebohrne Woſin

Des KWeyland Wohl-Sdlen, GroßKFchtharen
und Wohlgelahrten Ferrn,

Herrn ohann Gamuel
Jringenhayns,

Vrb-VKehnund Gerichts-Herrns

auf Keyden und rognitz,
Wie auch Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen, und Chur—

fürſtl. Durchl. zu Sachſen wohlbeſtallten Wein—

Meiſters alhier zu orgau und Leipzig,
ſielig hinterlaſſene Grau Writtbe,

Den 25. Nov. Anno r727. Abends nach 9. Uhr in ihren Erloſer ſelig entſchlieff,

und Jhr Keich-Begangniß
beny Volckreicher Verſammlung den d. Decemb. darauf gehalten wurde,

In aller Kurtze entwerffen

Ein
der Wobhlſeeligen verbundenſter Schwager

C. G. D.
Torgau, gedruckt bey Johann Gottlieb Peterſelln.



leichwie der Sonnen-Glantz des Mor—
gens fruh entſteht,

Daß er zur AbendZeit ſich wiederum
verſtecke,

Und wie im Mertz der Kleeausſeinen Kammerngcht

Daß ihn den Winter drauf der kalte Schnee bedecke,
So laſt uns GOTT der HErr nur darum an das

LichtDer WundervollenWelt mit Angſt gebohren werden,

Daß wir, ſo bald der Lauff des Lebens iſt verricht,

Uns wieder d ch den Tod vermahlen mit der Erden.
Bald geht tin Freund von uns, bald ſterben Eltern

ab,
Auch werden jung und alt vom Tode nicht verſchonet

Und der in Ehren ſitzt muß endlich in das Grab,
Wenn ergleichinder Weltdas beſte Schloßbewohnt.



Groß Reichthum hilfft uns nichts und kan auch
nicht befreyn

Wenn ſich die kalte Nacht des Todes will einfinden
Die Schonheit ſelbſten kanhiervon nicht ſicher ſeyn,

Und muß ſich mit der Zeit genau mit ihr verbinden.
Jedoch was iſt es mehr? es iſt nicht inmer Nacht.

Hat uns der rauhe Nord die Augen gleich verſchneyet;
So komits doch daß der Weſt ſie wieder helle macht,

Und um die FruhlingsZeit von neuen uns erfreuet.
Dennwer hier ſeclig ſtirbt, der geht zum Himmelein

Und kann dir Todes-Nacht ihm wenigſtens nichts

ſchaden
Ja, kommt der jungſte Tag der ſchonſte Fruhlings

Schein,
So wird er dann von GOtt zur Freude cingeladen.

Muß dir Wohlſelige gleich die Verweſung ſehn,
Die ich an Mutter ſtatt geehret und geliebet,

Von der mir biß anher viel Eutes iſt geſchehn,
So wird Sic doch hinfort von keiner Zeit betrubet.

Nun weiß Sie GOtt ſey Danck von keinen Kum—
1W

mer mehr
Den Preiß, wornach Sie lieff, den hat Sie ſchon er—

langet,
Wie freudig ſingt Sie nun dem Schopffer Lob und

EhrDurch deſſen Gnade Sie ſo herrlich glantzt und pran

gctt.



Wer wolte denn nun nicht Jhr ſolche Himmels—

Ruh,
Die Jhr der Hochſte ſchenckt, mit guten Hertzen gon

nen?
Jhr Ruhm, den Sie verlaſt, n ĩt alle Stunden zu,

Und wird,ruht gleich der Leibnicht untergehen konnen.
So ruhe, edler Leib, in deiner kuhlen Erufft

So lange biß der HErr Dich frolich wird erwecken,
So jange biß Dich GOtt nebſt andern Todten

rufft,
Da wird Dein JESUS Dich mit ſchonſter Zierde

decken.
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